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im ärztlich geleiteten

BadWangs

Männer lieben das Geheimnisvolle

Bis dahin konnte ich ganz und gar nicht
begreifen, warum man dunkle Brillen trägt,
wenn die Sonne wieder einmal am Himmel
steht. Warum nur zeigt man ihr, der
Vielbegehrten, so dunkle Flecken, statt froher
Augen? Wie kalt und unfreundlich starren
einander diese schwarzen Dinger auf der
Straße an, wenn sie sich begegnen. Augen-
fältchen hin oder her, meine Abneigung war
riesengroß. Für rosa Brillen hätte ich mich
allenfalls noch entschließen können.
Letzten Sonntag zeigte sich ausnahmsweise
die Sonne. Ich überwand ebenso ausnahmsweise

meine Abneigung, griff zur Sonnenbrille

und legte mich an die Seite meines
Mannes in die Wiese, zwecks Hautbräunung.
Was nun geschah, traf mich völlig unerwartet.

Es traf mich bis ins innerste Herz. Mein
langjähriger Ehegatte sah mir tief in die
Augen. Natürlich, er mußte sie ja hinter der
dunkeln Brille suchen. Er lächelte aber dabei

so herzlich, so lieb und innig. Mein Herz
machte einen Freudensprung. Nun, liebe,
dunkelbebrillte Schwestern, weiß ich, warum
ihr euch so gerne hinter den schwarzen Gläsern

ein wenig versteckt. Männer lieben das

Geheimnisvolle, sie lieben es, das
Unergründliche zu erforschen und zu suchen.
Glücklich und ergriffen träumte und spann
ich weiter. Das war meine große Entdek-
kung. Und mein Mann? Wahrhaftig, er
lächelte noch immer verzückt in meine Augen.
Jetzt fragt er lieb: «Bitte, sieh doch einmal
nach, habe ich wirklich einen Flecken auf
der Stirne?» Ich schaute nach, konnte aber
leider nicht unterlassen zu fragen, warum er
denn das gemerkt habe. - «Nun, in Deiner
Brille sehe ich doch mein Spiegelbild!»

Eva

Deutschunterricht

«Welches Wort könnt ihr von <Lebensgefahr>
ableiten?»
«Lebensgefährtin.» B.

Vorstoß in den Weltenraum

Man ist jetzt drauf und dran, auch noch den
Weltenraum zu erobern.
Und daheim suchen die Kinder umsonst
nach einem kleinen Spielraum! fis

Weibliche Verkehrspolizisten

Vom Januar des nächsten Jahres an werden
in Stockholm, wegen Mangels an männlichen
Polizisten, Frauen den Straßenverkehr
dirigieren. Die Kandidatinnen dürfen nicht unter

21 und nicht über 29 Jahre alt sein und
müssen ein Längenmaß von mindestens 1 m
70 aufweisen. Statt dem Säbel ihrer männlichen

Kollegen erhalten sie einen weißen
Stock - was eigentlich für die Verkehrsregelung

geeigneter erscheint.

Bedenklich

«Julia sieht miserabel aus. Was fehlt ihr?»
«Sie hat überhaupt keinen Appetit, - in der
letzten Zeit ißt sie nicht einmal mehr die
Sachen, die der Arzt ihr verboten hat.»

Maler und Modell

Der berühmte Whistler hatte das Porträt
einer Dame der Gesellschaft vollendet.
Diese betrachtete sich das Kunstwerk mit
etwas zweifelnden Blicken.
«Ich finde», sagte sie schließlich, «Sie seien

mir nicht ganz gerecht geworden.»
«Es ist schon möglich, Madame. Aber ich
finde, die Natur sei Ihnen auch nicht ganz
gerecht geworden.»

Zum selben Whistler sagt eine andere Dame:
«Meister, ich bin gestern gegen Abend der
Themse entlang gefahren. Ueber der Landschaft

und dem Wasser lag genau derselbe,
zarte Dunst, wie auf Ihren Bildern, ich
mußte immer an Sie denken.»
«Jaja», sagte Whistler. «Nach und nach
lernt's die Natur auch noch.»
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